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» ... So totgetreten Pragerisch ! « 
Zum alltäglichen Umgang mit >schadhaften< Orten der Stao't am 

Beispiel des Vaclavske namestf in Prag 

»Eine Schädigung«: Zur Einleitung 

In den Passagen gab es ein Kino neben dem anderen, sie musste gar nicht auf die Straße 

gehen, hier im Halbdunke l hatte sie eine Auswahl. Sie kannte die kürzesten Wege und 

konnt e in ein paar Minuten einen Ort erreichen, zu dem der Stadtverkehr im Zen­

trum fast eine halbe Stunde brauchte. Die Passagen der Innenstadt waren schon ein 

Teil der gedämpften, unwirklichen Welt, in die sie untertauchte, man brauchte nur die 

Eintrittskarte zu Lösen. In der Dunkelheit erschien eine Hand mit einer Taschenlampe, 

nahm ihre Karte und leuchtet ihr den Weg nach vorne zu ihrem Platz, das war atles. 

Niemand kümmert sich um sie, für weitere zwei Stunden war sie untergebracht. 1 

Der Roman Eine Schädigung von Libuse Monikova (1945- 1998) handelt vom Leben in 

und mit einer ,schadhaften , Stadt -de m Prag der frühen 197oer Jah re.2 Der Ausschnitt 

zeige einen Orr , der der Heldin des Romans , Jana, beim Umgang mit der feindlichen, 

bedrohlic hen tadteine H ilfe ist: das Halbdu nkel eines Kinosaals in den Passagen rund 

um den Wenzelsplatz- Vdclavske ndmesti. ie ist Teil einer »gedämpfte n, unwirk lichen 

Welt«, in die sie vor dem negat iv erfahrenen Ganzen der Stadt fliehen kann. Hier stehen 

einem derart ig positiv gerahmten On eine Vielzahl negativ besetzter und negativ wir­

kender Ürt e gegenüb er: Verkehrsmittel, öffentl iche Plätze und Straßen, Amtsgebäude . 

Libuse Monfkova, Eine Schädigung, München 1990, S. 73. 
2 Beispielhaft zum Verhältnis geografi scher und biografischer Wirklichkeit zum Raum des Romans 
Ulrike Vedder, »Ist es überhaupt noch mein Prag?«, prache der Erinnerung in der Literatur Libuse 
Monikovas, in: Helga Abret/Ilse Nagelschmidt (Hg.), Zwischen Distanz und ähe. Eine Autorin­
nengenerarion in den 8oer Jahren, Bern u. a. 1998, . 12 . 
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Abb. 1: Straßenszene unter dem Sankt-Wenzelsdenkmal, Blick vom Denkmal in Rich­

tung Müstek, nordwestliches Ende (Foto: Johannes Heinke). 

Innerha lb dieser Konstellation von Orten der radt, ihrer Bewertung und Nut­

zung durch die Protagonistinnen 3 des städtischen Lebens und des gesamtstädtischen 

Bezugshorizontes Prag, jener ,kulturellen Textur< der Sradt, 4 die der Rom an als eine 

symbol ische Struktur aufgreift und fortschreibe, veronet sich die folgende kultur anth­

ropologische Berrachcung der Incerpreracion , Aneignung und Bewertung ,schadhaften 

und ,schadenbr ingenden urbaner Orte , die am Beispiel des Prager Wenzelspl arz vor­

genommen wird. 

3 In diesem Beitrag stehen die Erfahrungen einer weiblicher Sradmurzerin im Vordergrund, aber 
nicht ausschließlich, zur besseren Übersicht verwende ich daher im Weiteren als allgemeine Perso­
nenbezeiclmung die männliche Form. Einen kurt en Überblick zur Perspektive Gender in der Sradt­
antluopo logie gibt Secha M. Low, lmroduction: Theorizing ehe City, in: dies. (Hg.), l heorizing ehe 

iry. 111e ew Urban Anthropology Reader, ew ßrunswick NJ 2005, S. 1- 36, hier S. 9 f. 
4 Vgl. Rolf Lindner, Textur, imaginai re, Habitus. Schlüsselbegriffe der kulturanalytischen Stadt­
forschung, in: Helmuth Berking und Martina Löw (Hg.), Die Eigenlogik der Städte. eue Wege für 
die radrforschung, Frankfurt a. M. 2008, . 83- 94. 
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Im Rahmen eines kulrnrw issenschafdichc n Incer<~sses an der posts<'.Y1.fualisüschen Ent­

wicklung ost- und mitt eloste uropäischer Städte wurde der Frage nach aer Integritä t von 

Orten im Zusammenhang mit den {Nach-)Wi rkungen sozialistischen Städ tebaus bereits 

eine gewisse Aufmerksam keit entgegengebrac h t. pricht de r Histo riker Karl Schlögel 

2005 von der »grandiose n op tischen Tä uschung« im Gegensatz zu Weste uropas »äußer­

lich unversehrter« aber innerl ich zerstörter Scädce,5 so po lemisiert der rumänische Archi­

tekt August in Ioan zeitgleich gegen Sichrwe isen, d ie das Modell einer ,europäisc hen 

Stade, auf die postsozial istische Sirnation übertragen. 6 Er en rwickelc m it dem Begriff der 

,ScarC icy< und dem Konzept der ,G ift-Or te< einen Gegenenrwu rf, der zum Ziel hat, die 

Besonde rheiten oste uropäischer tädte herauszua rbeiten, vorbehaltlic h ei ner mögl ichen 

General isierbar keit über d iesen regio nalen Kontext hina us. Gera de ,G ift-Orce, sin d fü r 

dieses Verständn is zentral. loa n definiert sie als »Stätte[n], d ie aufgrun d gewaltsame r 

E inwi rkungen (Kriege, aturka tastro phen, Abbruc h oder Verfallenlassen) einer Kohä­

renz, urba nen Logik sowie eines me nschl ichen Maßstabs encbehr[en]« und an denen die 

»Spuren gewaltsamer frü herer Eing ri ffe in die histo risch gewachsene Bausubsta nz und 

d ie neue Arch itektur [ .. . ] bisher keinen ,lesbaren, Text [ergeben]«.7 Im allgemei neren 

Kontext führte de r Et hnologe Marc Auge de n Begri ff des ,N icht-Ortes < ein, der auf ein 

anderes Phänomen abzielt , aber teilweise ähn liche Ansatz punkte bei der Beha ndlung 

{vor allem französischer) Stad tentwicklung erkennen lässt, was d ie Gegenüberstellung 

,organ ischer< und ,nicluo rgan ischer< Encwicklungsmuste r becriffc.8 D ie H istorikerin 

Ines Koeltzsch ste ll te fest, dass der postsozia listische Wenze lsplatz in Prag von zeige­

nössischen Auto ren un d Journ aliste n als ,beschädigter Raum, wah rgenommen wird. 

D iese For mulieru ng, in Korrespo nd enz mit de m T itel von Libuse Monf kovas Prag­

Roman, der als Motto die folgen den Überlegungen flankiert, greife ich auf, um anhand 

eigener Analysen eine Defi niüon des ,schadhaften Ortes< als Beschreibu ngskategorie 

zu entw ickeln. D as Interesse an einer solchen Begr iffbestimm ung result iere aus meiner 

Feldforschu ng zum Wenze lsplarz, für deren Auswertung eine genaue re Ausformul ierung 

Karl Schlögel, Marjarnpole oder Europas Wiederke hr aus dem Geist der cädcc, Münd1C11/Wicn 

2005, S. 172 . 

6 August in Ioan, ScarCiry. Vom Genius Loci übe r (ver)Gifr(ece) Orre zu einem denkwürd igen 

Stadt bild, in: Boris Groys u. a. (Hg .), Zurü ck aus der Zuku nft, Osceuropäisd1e Kul ru ren im Zei tal ter 

des Postkommu nismus, Frankfurt a. M. 2005, S. 364-406. 

7 Ebd., S. 374f. 

8 Zuerst in: Marc Auge, O rte und icht-Orte , Vorüberlegungen zu einer Ethno logie der Einsam-

keit, Frankfurt a. M. 1998; siehe auch: ders., About Non-P laces, in: lare Melhuish (Hg.), unter Mirnrb. 

v. MaggyToy, Architeccu re & Ant hropology (Archicectural Design 66, n/J2) , ondo n 1996, S. 82-8 3; 

vgl. hierw Kathrin Wild ner, Z6calo- d ie Mitte der rndt Mexiko. Ethnographie eines Platzes, Berlin 

2003, . 20. 
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der in den hier behandelcen Ansätzen angedeutecen ,Scha dhafrigkeic, hilfreich zu sein 

versprach. 9 Dabei erscheint mir der Begriff eines ,schadhaften, oder ,besch ädigten , 

Ortes, der immer aufWa hrnehmungen und Aneignungspraxen und nicht auf objektiv 

fescscellbare Tacsachen rekurriere , am brauchbarscen und weniger anfä llig für imp lizice 

oder explizite Wertungen. Die mit dem Begriff verbundene analytische Frage muss also 

lauten, welches Defizi t oder welche D ysfunktion für wen mit einem Ort verbunden ist 

und wie die jeweiligen Akteure damit umgehen. 

Als Ansatzpunkt der cheorecischen Überlegungen, die diese Analyse leiten, ziehe ich 

zunächst Melanie van der Hoorns Untersuchung von »Gebäuden, die die Menschen 

ab lehnen, oder gerne ablehnen würden« heran, wobei ich van der Hoorns Ansatz 

von Gebäuden auf Orce übercrage. 10 Dieser ist theoretisch offener als die oben zitier­

ten Konzepte und die Studie kann als beispielh aft gelten. Mit indispensable eyesores 

untersuchte van der Hoorn exponierte bauliche Objekte und die sozialen Prozesse 

ihrer Ablehnung, Isolierung und Evakuierung, Umnutzung oder Zerstörung wie auch 

ihr diskursives Nachleben und das Bauen neuer, anderer Gebäude an ihrer Stelle: »Ic 

describes how people come eo perceive specific bui ldin gs as undesired elemenrs in cheir 

bui lc environmenr, as weil as how chey dispose of ehern, or imagining doing so. How 

do people affect undesired archicecture, and how does undesired architeccure affecc 

chem?«11 Van der Hoorn veranschlage drei Gründe, warum unerwünschte Gebäude 

relevant für die Forschung sind: Sie provozieren Debanen , Gegenreaktionen und lassen 

Vorste llungen von der idealen Stade und soziokulcurel len armen explizit und konkret 

werden, sie verkörpern soziale KonAikce, problematische Personen , Akcivicäcen oder 

Zeitabschnitte, und sie marki eren Umbrüche im breiteren gesellschafdichen Horizonc. 

Der Wenzelsplatz, als topografischer Ort, diskursiver Topos und als gebaute städtische 

Umwelc gleichsam ein ,Ensemble von architektonischen Ensemblen,, kann als kom­

plexes Fallbeispiel mic derartigen indispensable eyesores verglichen werden, denn er zeige 

in besonderem Maße normative Vorstellungen davon, wie sich die Stad[ Prag in ihrem 

Zentrum darbieten sollte, und es bestehen Forderungen, ihn grun dlegend umzuges tal­

ten. Ich lenke den Blick bei der Untersuchung der , chädigung des Wenzelsplartes, 

9 Die Feldforschung fand 2010 bis 2011 in Prag dank einer Förderung durch den Schroubek Fonds 
östliches Europa statt , mit einer intensiven Forschungsphase von fünf Monaten, s. Johannes Heinke, 
Der Wenzelsplatz in Prag. Ort ohne Seele, Platz ohne Sinn? Unveröff. Magisterarbeit, Berlin 2012, S. 7. 
Zur Übersicht über die bisherige Forschung zum Wenzelsplatz sowie über die Diskurse vgl. ebd.; sowie 
lnes Koelczsch, Geteilte Kulturen. Eine Geschichte der tschechisch-jüdisd1-deurschen Beziehungen 
in Prag (1918-1938), München 2012. 

10 Melan ie van der Hoorn, Indispensable Eyesores. An Anthropology ofUndes ircd Buildings, New 
York 2009, S. 1. 

l l Ebd. 
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Abb. 2: Feldforschung am Wenzelsplatz. Straßenszene im Winter 2010 vor dem Hinter ­

grund der oberen Dominanten (Foto: Johannes Heinke). 

dabei insbesondere auf die Ebene des persönlichen Umgangs mit einem solchen On, 

indem ich die Wahrnehmungen und Gewohnheiten einer Protagonistin des städtischen 

Lebens in den Vordergrund stelle und in Bezug zu anderen Kommentaren, Bildern 

und Vorstellungen setze. Prämisse dieser Analyse ist, darin folge ich van Hoorn, die 

Annahme, dass ,schadhafte < Orce etwas über die esellschafren verraten, innerhalb 

derer sie beschädigt werden und chaden bringen , über die cädce, in denen sie sich 

befinden und das Leben, das in ihnen geführt wird. So ist es mein Hauptanliegen in 

diesem Artikel, Ergebnisse meiner Feldforschung in Prag zusammenfassend darzustellen 

und hinsichdich der hier gena nnten Bezugsgrößen zu interpretieren. Hierfür habe ich 

das Beispiel einer von mir interviewten urzerin des Wenzelsplaczes, Mi lena, geboren 

in den 197oer Jahren, ausgewählt , da die Zusammenhänge zu der von Ines Koelrzsch 

durchgeführten Analyse hier besonders deurlich werden . Dieser Fall spiegele nun kei­

neswegs eine ,objektive , Datenl age, ermöglicht aber eine ethnografische Perspektive 

auf die Ergebnisse historischer Forschung. Gerade deshalb erscheint eine gena ue Cha-
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rakterisierung, die die Biografie der Nutzerin berücksichtigt, aussagekräftiger als die 

Annahme einer idealtypischen Nmzerschaft des Wenzelsplatzes. 

Hierzu seien einige methodische Bemerkungen zur Feldforschung am Wenze lsplatz 

vorausgeschickt, vor deren Hin tergrund die folgenden Ausführungen zu verstehen sind. 

Die Beobachtungen und zitierten Aussagen sind wie bereits betont nich t Teil eines 

repräsentativen Samples - auf ein solches zielt die zugrunde gelegte Fragestel lung auch 

nicht ab. Ich habe mich dem sozialen Leben am Wenzelsplatz von zwei methodischen 

,E nden , her genähen: mit Recherchen und ethnografischen Methoden der Feldexp lora­

tion (strukturierte und teilnehmende Beobachtung sowie Wahrnehmungsspaziergänge, 

aufgezeichnet in Feld tagebüc hern) di rekt vor Orc sowie durch Recherchen nach dem 

Schneeball-Prinzip aus meiner persön lichen und pro fessionellen sozialen Umgebung 

heraus. 

Auf beiden Wegen konnte ich Kont akte zu Menschen unterschiedlicher geografi­

scher Herkunft (Tschech ien, Slowakei, Ponugal, Spanien, Deutschland), Altersstruktur 

(zwischen 20 und 60 Jahren) und Gesch lechtszugehörigkeit herstellen, d ie in einer Phase 

ihres Lebens oder in einem bestimmten Lebensbereich in einem starken Bezug zum 

Wenzelspl atz standen, wobei dieser in ihrem Alltag eine überdurchschnittliche Rolle 

spielce. l 2 Deren Sichtweisen glich ich mit der Wahrnehmung des Platzes bei solchen 

Stadtnutzern ab, die lediglich in durchschnittlichem oder unterdurchschninlichem Maß 

mit dem und am Platz zu tun haben (seltene Frequenz und Kürze der Aufenthalce). 

Da die Zah l dieser befragte n Nutzerinnen klein, die Schwierigkeit, Kontakt zu ihnen 

aufzuba uen , groß und ihr jewe iliges Verhältnis zum Platz mitein ande r nicht direkt 

vergleichbar blieben, müssen ihre Aussagen und Geschichten jeweils als Einzelfälle 

betrach tet werden, die auf unterschiedliche Weise mit dem kulturellen Kontext korre ­

spondieren und nicht generalis ierbar oder quantifizierbar sind. Das ana lytische Ziel bei 

der Auswertung der Feldragebücher und des Interviewmaterials war es, die Bezüge von 

Aussagen über das Leben am Wenzelsp latz zur persönlichen Biografie und Lebenswelt 

der jewei ligen Protagonisten zu untersuchen , aber auch zu Diskursen außerha lb der 

unmi ttelba ren Allcagswelt am Wenzelspl acz. Obwoh l ich nicht nach einer trategie 

des foltowing the metaphor 13 vorg ing, stieß ich in den Gesprächen immer wieder auf 

12 Lege ich nur die acht formal geführten Leitfudeninterviews zugrunde, so ergibt sich ein Schlüssel 
von vier Frauen und vier Männern, vier gebürtigen Pragern und vier Zugezogenen. Darüber hinaus 
fanden Gespräche mit vielen anderen Personen statt, die in die Feldnotizen eingeAossen sind. Die 
Interviews habe ich von Anfang an als Vertiefung der Feldforschung und in diese eingebettete Methode 
verstanden. 
, 3 Vgl. George 1. Marcus, Ethnography in/of ehe World System. The -mergence of Mulri-Sited 
Ethnography, in: Annual Review of Amhropology 24 (1995), . 95- 117. 
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Metaphern aus dem semant ischen Bereich des Schadhaften und Patho logischen, von 

Tod und Sinnlosigkeit des Ortes, die die Wortwahl der Aussagen über den Wenzdsplatz 

im Alltagsdisk urs der Protagonisten dieses ethnografischen Feldes prägten. 

Apropos Wenzelsplatz: >Ein total totgetretenes Stück Prag< 

Gru ndlage dieses Artikels ist eine emp irische Untersuchung, die räum lich und zeitlich 

in der Prager Innensta d t der letzte n Jahre zu verorren ist, und die der historischen 

Forschung zum Wenzelsp lacz eine et hnografische Analyse heutige r All tagswelten gegen­

über stelle. Als ,beschäd igter Raum < wurde der Platz bereits von de r Historikerin lnes 

Koeltzsch identifiziert, die ihn aus historischer und zeithiscorischer Perspektive im 

Zusammenhang rezenter Diskurse und Erinnerungskultur als großstä dtischen Erfah­

rungsraum und damit als modernes »Ensemble von Ürten « des sozialen Kontaktes und 

Konfliktes untersuchte . 14 Zentra le Plätze werden mehr und mehr zu einem bevorzugten 

egenscand ethnografischer G roßstadtfo rschun g, da sich hier das soziale eben der 

Stadt und urbane Diskurse in einem hohen Maße verdichten . In Prag und auch in 

Tschechien allgemein ist der Wenzelsplarz ein zentraler Topos sozialer Diskurse. 15 

Als Teil des »totgetreten Pragerischen« Raumes bezeichnete ihn eine meiner Inrer­

viewparmer inn en, als »Korridor eines Irrenhauses« ein anderer, er sei ein »rnral rnres 

Stück Prag«, sagte, »wenig optimistisch « eine dri tte - kam in den Interviews die Rede 

auf den Wenzelsp lacz, so zeigte sich, dass Allragssichren und massenmediale Diskurse 

metaphorisch ineinande rgreifen, dabei aber meist auch them at ische Varia nten entste ­

hen, die keineswegs deckungsgleich sind mit dem Grundtenor einer Debatte um den 

aktuelle n kulrurellen ,Status, des Wenzelsplaczes, wie ihn Ines Koelzsch umersuchte. »In 

hem igen Prag-Beschreibungen überwiegt das Bild vom Wenzelsplatz als einem beschä­

d igten Raum, dessen Verfall im Sozialismus der 197oer und 198oer Jahre begonnen und 

sich in der poscsozialistischen Zeit fortgesetzt habe«, notierte die Hisrnrikerin. 16 Mir 

d ieser vermeintlichen und düster gezeichneten Realität konkurriert das Idealbi ld vom 

Wenzelsp lacz als einem tschechischen Erinnerungsort, der d ie tschech ische Gesellschaft 

14 lnes Koelrisch, Passagen, »Automaten«, Kinos. Der Wenzelsplarz im langen 20. Jahrhundert, in: 
1l1omas M. Bohn (Hg.), Von der »europäischen Stadt« zur »sozialistischen Stade,, und zurück? Urbane 
Transformationen im östlichen Europa des 20. Jaluhundercs, München/Oldenburg 2009, S. 229-246. 

15 Vgl. w Ersterem Wildner, Z6calo {wie Anm. 8), S. 22; w Zweitem Ladislav Holy, -n1e Lictle 
Ciech Man and ehe Great zech ation. ational Idencicy and ehe Post-Commun ist Transformation 
of Sociecy, ambridge u. a. 1996. 

16 Koelczsch, Passagen (wie An m. 14), . 229. 
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in bes[imm[er Weise zu repräsel1[ieren haL Koehzsch analysien die Diskurse der Gegen­

wan anhan d eines s[äd[ebau lichen Wenbewerbs zur Umgesrnlmng des Wenzdspla[zes, 

der durch eine in prescigereichen Medien geführte Debatte begleitet wurde. In solchen 

Diskussionen kam neben den praktischen städ tebau lichen Anforderungen das Selbstb ild 

der Transformationssgese llschafc zur Verhand lung . 

Obwohl der urbaniscische Wettbewerb bereits 2006 erfolgreich zum Abschluss 

gebracht wurde, gab es auße r der Sti lllegung des Autoverkehrs im unt eren Drittel 

des Platzes und der vorläufige n Schließung der Imbißbuden bisher keinen konkre [en 

Schrin in Richrung einer Verwirklichung der anvisierten Vorstellungen. Für einen 

meiner lncerviewp arcner, Jindra , sp iegele der Wenzelsp latz als »total unsinniger und 

zersplitterte r Raum « nach wie vor das >,Chaos der 9oer Jahre « und passe somit nicht in 

seine Umgebung: 

»Also darin ha[ das, finde ich, so eine n sel[samen Platz, dass er zwar keine so, so posi­

tiven Eigenschaften [träge], aber gleichzei tig eigentlich, obwohl er ein Ort ist, wo 

sieb eigentlich das komm erzielle, na einfach das kommerzie lle Geschehe n abze ich­

net, dann ist er darin doch, so wie dort alles so ungeordn et und so chaot isch ist, 

zum indest so vom Gefü hl her, wie das architekton isch alles so zersplittere ist in die 

Geschäfte, so konl1[e sich das nach wie vor irgendwie nich[ so paradoxerweise dieser 

Un ifizieru ng, oder dieser, dieser Gel1[rifizierung zu so einem hübschen S[äd[chen 

uncerordnen, wo alles bereits an seinem Pla[z ist, ob do rt die Geschäfte wechseln 

oder nicht ist dann schon gleich, aber alles ist dann so saube r hier, ganz einfach.«17 

Bislang figur iert der Wenzelsplatz also weiter als indispensable eyesore und provoziere 

gesellschafcliche Deba tten über den Sinn und Zweck des zentralen großstädt ischen 

Platzes in Prag. Um die Auswirkungen der Diskurse au f die Allrngsweh en detail eth­

nografisch zu betrac hten, ist eine Einführun g in den Betrachrungsraum no twendig, 

der deshalb zunächst aus der Perspektive eines vorgescellcen paziergänge rs modelliere 

werden soll. 

17 Alle in diesem Artikel zitierten Interviews wurden aufTschechisch geführt. Für meine Über­
setzung des tschechischen Incerviewmacerials setzte ich eine ,mittlere, Übertragungsgenauigkeit an, 
um einen Eind ruck von der Sprechweise meiner Interviewpartner zu geben, aber dabei den Sinn der 
Rede ausreichend erkennbar werden zu lassen - daher können die Formulierungen in den zitierten 
equenzen im Oeurschen ungewohm !dingen. 
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Ortsbeschreibungen. Ein Spaziergang über den Wenzelsplatz 

Der Wenzelsplarz in seiner heurigen Form wird dominiere durch das historische Ensem­

ble von ationa lmuseum und t. Wenzels-Denkm al an seinem oberen, südösclichen 

Ende. Vom Hauptbahnhof kommend gelangt man in fünf Gehminuten zum Natio­

nalmuseum, weshalb der Wenzelsplatz auf viele Besucher wie ein Eingang zur Stadt 

wirkt. Von hier aus schauend kann man über die Dächer und Türme der Prager Altstadt 

bis zur Moldau hinunterblicken, gegenüber erhebt sich über dem anderen Flussufer 

das Panorama des Burgberges. Gerade noch deutlich mit dem Auge auszumachen ist 

das untere, knapp 700 Meter entfe rn te Ende des Platzes, mit dem heute eine New 

Yorker-Filiale beherbergenden Kaufhaus auf dem Mustek. Links und rechts davor sind 

Geschäfte, Imbissbuden und Restaurants zu sehen, von beiden Seiten des Reiterdenk­

mals abgehende mehrspurige Fahrstre ifen und auch viele parkende Autos, die durch 

eine Baumreihe flankiert werden. Oberhalb dieser Baumreihen liegen in dieser Ansicht 

meist vier Etagen von in verschiedenen historisierenden und modernistischen Baustilen 

gehaltenen Häusern auf, von denen eher ein ige kantig-funktiona l gestaltete ins Auge 

fallen, sowie die aufwändige ren Eckgebäude, auf de r unregelmäßigen Linie der Dächer 

einige Kuppeln, Erker und Turmspitzen. Der von hier aus sichtbare offene Raum ist 

abwechselnd stärker von Asphalt oder von fahrenden und stehenden Autos dominiert, 

Fußgänger prägen das Bild nur direkt unter der Statuengruppe um den heiligen Wenzel 

und an Tagen mir Großveranstaltungen und Demonstrationen , wenn der Autoverkehr 

stark eingeschränkt wird. Die kleinen Grünanlagen wirken eher verloren, als dass sie 

ernsthaft die Koncuren dieses städtischen Raumausschnittes miczeichnen könnten. 

Begibt sich der - von mir vorgestellte - Besucher der Stadt von hier aus weiter in 

Richtung Altstadt, so trirc er bergab zwischen die Baumreihen am Rand des Platzes und 

die angrenzenden Häuser, betrirc ein langes und enges Trottoir, das in der Regel voll 

von Passanten ist und bis hinunter zum Nordwestende des Platzes am Mästek fühn. Er 

begibt sich damit in einen Fußgängerstrom, der eine lange Reihe von Schaufenstern, 

Foyers, Restaur anccischen, tänden und Imbissbuden passiere, in einen verdichteten 

Raum des Konsums, in dem en passant auf zahlre iche, vorwiegend kommerzielle Offer ­

ten zu reagieren ist - das Terrain und die anderen Fußgänger machen es schwierig, 

auszuscheren . Die Mehrzah l der Angebote richtet sich an Touristen und wohlbetuc h te 

Residenten (Hotels , Clubs, Thai-Massage sowie die meisten der Restaurants und Bars), 

einige abe r auch an breitere Kreise (Filialen von Banken und Mobilfunk-Operatoren , 

Imbi ss-Gastronomien, bestimmte Kleidungsgeschäfte). Auf diesem Gehweg befinden 

sich auch die Eingänge zu den Passagen, die zum Teil durch ganze Häuserb locks zu 

entfernt liegenden, oft weniger frequentierten Orten führen und die beinahe ein eigenes 
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Wegesysrem bilden, wie es Libuse Monikova im oben zirienen Ausschni[[ beschreibe 

Die Eingänge sind auch heute verdecke durch parkende Autos, Bäume, Geschäfts­

aus lagen sowie durch Gruppen von Menschen ; von der Straße aus sind sie schlechr 

auszumachen. ie beherbergen ein ausgewähltes Angebot an Cafes, Kinos, speziali­

sierten Geschäften (Musik , Bücher, Kinoaccessoires) und Galerien und sprechen ein 

bildungsbürgerliches Publikum an. Zurück auf dem Außenbereich des Wenze lsplatzes, 

weiter dem Bürgersteig am Rand des Platzes folgend, wird der Gang zum Mt'tstek an 

der unteren Stirnseire von mehreren kleineren und einer großen Straße, der Vodickovd 

bzw. Jindfifskd, auf der Tramgleise entlangführen, unterbrochen . Steht der Besucher 

oder paziergänger ganz unten , am Mästek, so schaue er bis zur Verkehrskreuzung mit 

der großen Querstraße. Er siehe die Trams vorbeifahren und darüber d ie obere Hälfte 

des Platzes, die aussiehe wie ein kleiner Vorplatz zum Museum, das von hier aus gese­

hen dem Platz eine wirkungsvolle und geschlossene Rahmung gibt. Er wirkt besonders 

von hier als eine räumlich-bauliche EinheiL Das Sankt-Wenzels-Denkma l ist kaum zu 

erkennen, doch gibt das Ensemble am oberen Ende dem Fußgänger ein Zie l und wird 

als :nnerscädtischer Aussichts- und Treffpunkt auch tatsächlich oft aufgesucht. Viele 

Touris-ten, sichtbar desorientiere in ihren Reisefü hrern blätternd und debattierend , 

svieuct~ gleichsam >intu itiv< darauf zu. 

Soziale Wert ungen im Wandel: Zur Geschich te des Wenzelsplatzes 

Das histo risierende Ensemble am oberen Ende und das untere nde mit dem Mästek 

entsta nden auf den beiden Ringen ehemaliger Befestigungsanlagen der alten Resi­

denzstadt Prag . D ie Bezeichnung Mitstek steht für die mittelalterliche ,Neue Brücke < 

über den alcstädtischen Befestigungsgraben, deren ausgegrabene Reste im Vestibü l der 

gleichnam igen Metrostation zu besichtigen sind. 18 Vor den Toren dieses älteren Prags 

lag der Rossmarkt , ein offenes Terrain , um welches herum später eine durchgängige 

Bebauung mit Patrizierhäusern entstand. Im Zuge der späcmittelalcerlichen Scadcer­

weiterung, die die Stadtentwicklung Prags bis weit in die Zeit der Industrialisierung 

h inein prägte, entstand ein zweiter Mauerring, und der Rossmarkt, nunmehr zwischen 

Alt- und Neustadt gelegen, erhielr eine städteplanerische Schlüsse lrolle, womit er seine 

erste Aufwertung erlebte . 

, 8 Eine Beschreibung der Details ist etwa bei Eduard Skoda, Pra-'L.Sky chodec v Metru, Praha 2006, 

S. 46, w finden. Einen umfassenden Überblick über die historische Forschung, aber auch populär­
wissenschaftliche Darstellungen gibt lnes Koelczsch, Passagen (wie Anm. 14), S. 5. 
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Abb. 3: Der Wenzelsplatz zu Ende des 19. Jahrhunderts, Blick auf die oberen (südöstli­

chen) Dominanten . (Quelle: Wikimedia Commons). 

Zur G rund lage einer weiteren und sehr umfassenden inn erstädtischen Aufwertung 

wurde seit der zweiten Hälfte des 18. Jahrhund erts die Umwand lung der Altstädter 

Festungsanlagen in einen Stadtbo ulevard nach Pariser Vorbild. Der Graben wurde 

du rch die Prager Oberstburggrafen mit dem Ziel der hygienischen Verbesserung, der 

Hebung des Allgemei nwohls und der Förderung der bürgerlichen Repräsenta[ion mi[ 

den Mauerresten aufgesch üccec, gepflastert , mit Linden bepflanze und mir Bänken 

sowie elektrischer Beleuchtung ausgestattet, ein Prozess, der im Zusammenhang mit 

der verstärkten Herausb ildun g einer poli tischen Identität in den böhmischen Ländern 

und zunehmen der Abgrenzung gegenüber der Zentralverwalrung in Wien verstande n 

wi rd. 19 D ieser Prager Boulevard hatte bei seiner Fertigstellung seinen Miccelpunkt 

am Mustek, und der hier beginnende Wenzelsplatz wurde nach Maßgaben dieser Pro- -

19 Michaela Marck, Kunst und Idenritätspolitik. Architekrur und Bildkünste im Prozess der tschc-­

chischen ation sbildung , Köln 2004 , S. 23- 32, insbesondere S. 27 . 
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menade angepasst und gepflastert, der Höhenanst ieg und d ie Häuserfronten wurden 

begradigt. Mit dem ,goldenen Kreuz< entst an d so ein M ittel pu nkt des modernen Pra­

ger Straße nverkehrs und sozialen Lebens , wo auch die ersten Straßenbah nlinien den 

Verkehr aufnah men , die dama ls (seit den 187oe r Jahren) noch pferdegezogenen kofzky. 

Erst jetzt, im letzte n Drittel des 19. Jahrhund ercs, erh ielt der Wenzels platz seine heutige 

Gestalt eine r Avenue des Geschäftslebens. Es entstanden die heutigen Dominanten: das 

Museum auf dem ehemal igen Rosscor und die großen Geschäftshäuser und Passagen. 

Als Ergeb nis dieser Prozesse bildeten Wenzelsplatz und Stadtbo ulevard in den r92oer 

Jahren den ,Kern der C iry,.20 

Beginn end mit der slawischen Messe und der anschließende n Umbenen nun g des 

Rossmarktes nach dem tschechischen Landesp atron un d Begründer der Premys liden­

Dynast ie, Vaclav, begleitete eine sakrale und nationale Codierung des so geschaffenen 

Raumes die Umgesta!t un gsprozesse. Damit erhöhte sich sein kulturelles Prestige , eine 

Entwicklu ng, die nach Gründung des ersten tschechoslowakischen Staates in seiner 

Apotheose als »Hauptsch lagade r der Republik« kulminierte, 2 1 wie es auc h seine zuneh­

mende öffentlic he Themat isierung belegt. Gleichze itig wurde er zu einem paradigma­

tischen Raum der Modeme , des gesellschaftlichen Austauschs und kosmopo li tischen 

Konsums, was unter anderem seine neue Funkt ion als innerstädtischer Standort von 

Film prod uktio nsfi rmen verdeu d ichc. 

In der sozialistischen Nachkriegszeit setzte n es sich die Zemralorgane zum Ziel, den 

Boulevard »zu einer Magistrale für Massenaufmärsche als Bekundungen der System­

konformität des gesamte n Volkes« umzudeuten .22 Forschungen zum Wandel der Prager 

Innens tadt und speziell zum Wenzelsplatz zufolge erwiesen sich jedoch die wesentl ichen 

sozialräumlichen Suukcurmuster als persistent, so auch der Wenzelsplatz mit dem ihm 

eingesc hri ebene n ,bour geoisen, Habitu s als Raum der bürgerlichen Repräsentation, 

moderner Welcoffenheit und einer breiten Palene an Konsumangeboten. 23 

Den »eigenclichen Bruch in der Geschichte des Wenzelsplaczes« sieht lnes Koelczsch 

im »von den (deutschen , J. H .) Nationalsozia listen verursachte [n] gewalcsamen Ende der 

multiet hnischen Anwohnerschafc «, womit insbesondere die Deport at ion und Ermor-

20 Elisabeth Lichccnberger, W ien - Prag. Mecropolenforschung, Wien 1993, S. 84- 85 . 

21 Koeltzsch , Passagen (wie Anm . 14), S. 238. 

22 M ichaela Ma rek, Sozialismus in der alten Stade. Ode r: Ein Vorschlag zur kulturgesc hichtl ichen 

Erweiterung der sozialgeschichtlich en Stad tforschung , in: Tho mas M. Bohn (Hg .), Von der »emo pä­

ischen Stade« wr »sozialistischen Stadt « und zurück? Urbane Transformationen im östlichen Europa 

des 20. Jalirhundercs, München 2009, . 35-50, hier S. 44, 
23 Ebd.; vgl. auch die chrifcen der ozialgeografin Annec Steinführer, hier insbesondere Annegret 
Haase/Anner Steinführer, Demographie hange as a Future hallenge for Cicies in East enrral 
Europe, in: Geografiska Annaler: Human Geography 898 (2007) 2, S. 183- 195 . 
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du ng der jüdischen Bevölkerung gemeim ist. Zudem hac sie die sozioku lturelle Trans­

forma cion des deucschen Prager Bürgen ums im Blick. Auch in den späcen sozialiscischen 

Jahren, d ie im Zeic hen der > ormalis ierun g, sta nden, also zu einer Ze ir po litischer 

und ziviler Repressionen nach der iedersc hlagung des reformsozia listischen ,Prage r 

Früh lings,, kam es zu nicht nur mate riell weitreichenden Eingriffen in den Raum des 

Wenzelsplatzes. In der menta len Landkarte verankerten sich nicht so sehr die Versuche, 

durch gelegentliche politische Großveranstalm ngen und ihrer entsprechen den med ialen 

Darstell ung den symbol ischen Grundriss umzuzeich nen, da sich d ie Allcagspraxis, wie es 

Mic haela Marek zeigte, einem solchen Wah rnehmu ngsmuster widersetzte. Mareks h ier 

kursor ische Analyse ließe sich insofe rn ergänzen, als sich das Bild des Wenzelsp latzes 

als Veranscalcungsorr und Resonanzboden politischer Versamm lungen und histor ische r 

Ereignisse als eigener D iskursstra ng verselbstständigt hat und zum Bild des Wenzelsplacz 

als nationa ler Geschichts büh ne geran n,24 währen d in der scadckulcu rellen Rezepcion 

das ,Image< des Platzes stärker du rch die direkce Allcagswahrnehmung geprägt isc.25 

Entscheiden d für eine Stö run g der Wah rnehmu ng, eine ,Entfremd ung< auf All­

tagsebene, waren nicht d ie frühen Versuche einer Politisierung des Platzes, sondern erst 

d ie großangelegten infrastru ktu rellen Baumaßnahmen zwischen 1967 und 1985= Das 

Nat ionalmuseum fand sich auf einer Verkehrs insel zwischen den beiden Fahrstreifen 

der Stad tmagistrale wieder, und d ie Längsverbind ung des Platzes durch Tramschienen 

wich einer nunme hr unter irdischen Verbindung durch die Mecrol inie, d ie die beiden 

neu entstandenen Umsteigebahn höfe Muzeum und Mustek verband. Zu dem enrstan den 

zahlreiche unterirdisc he Verbindu ngswege für Fußgä nger. Aussagen von Bewohnern 

zufolge änderte sich hierd urch d ie soziale Kommunikatio n der Platznutze r und Anwoh­

ner deutlich. D ie hoheitl ichen Eingriffe wurden als Akte der Zerstörung empfunden, 

d ie das entstandene Netz der Verbindu ngslinien und der alltäg lichen Abläufe durch­

schniuen un d damic ein in den Nachkriegsjahrzehmen gewachsenes innerscäd tisches 

Mi lieu ause inand err issen . Mag für die Bewohner de r neu entstehe nden Vorstädte d ie 

Inbetriebnahme der Metro eine lang erwartete Voraussetzung kulturelle r Partizipation 

gewesen sein, so beendete sie eine lange Tradition der Durchmischu ng von Automob il­

und Straßenba h nverkehr mir Laufpublikum. Auf städ tebaulicher Ebene spiege lte sich 

d ie Spaltu ng eines gewachse nen soziour banen Gefüges in der Abtren nung der Verlän­

gerung der Promenade jense its, d. h. südöstlich des Museums als Verbind ung mit dem 

24 Vgl. Ho ly, Liede Czech (wie Anm.15; Seitenzahlen entsprechend dem Indexe intrag ,Wenceslas 

Squa re,); Zde nek Hojda, Der Wenzelsplatz in Prag. Bühne moderner tschechischer Geschichte, in: 

Rudolf Jawo rski, Peter Stachel (Hg.), Die Besecwng des öffen tl ichen Raumes. Politische Plätze, 

Denk mäler und Straßennamen im europäischen Vergleich, Berlin 2007, S. 101 - n+ 

25 o aud1 Marek, Alte radr (wie Anm . 22), S. 44. 
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Stadtteil Vinohrady und der Separierung des histo rischen Ensembles selbst; zwischen 

Museum und Sankt-We nzels-Denkm al, die gemeinsam einen urbaniscisc h abgeschlos­

senen Raum bildete n, verläuft seitdem eine Schnellstraße , d ie von hier aus , wie oben 

beschrieben , eine Ab- und Auffahre beiderseits des Reirerdenkmals har, welches somit 

ebe nfa lls zu r Verkeh rsinsel ,deg radiert < wurde. D ie augensc heinlich einer Nu tzung 

durc h Fußgänger und Anwohner d ienenden Blumenbeete, die als zaghaft angelegte 

Grünanlage insgesamt wen ig zur Gesamtgestalcung der außenarch icek tonischen Umge­

bung beizu tragen haben, erhielten die umgangssp rachlich-abwerte nde Bezeichnung 

Stro ugaJ-Gärre n (SrrougaJovy sady, nach dem derzeit igen M inisterp räsidenten) und 

standen im Ruf, als H indernis fü r geschlossene Versamml ungen err ichtet worden zu 

sein, d ie es nun im Gege nsatz zu den 195oer Jahre n zu verh indern galt. Auch über d ie 

neue Straßenfüh rung wi rd kolportiert, sie sei in erster Linie auf eine schnelle mi litä­

rische Besetzba rkeit des Platzes im Falle ziviler Proteste hin ange legt. Ungeachtet der 

Frage, welche Rolle solche Ges ich tspu nkte tatsächl ich während der Realisieru ng der 

Nord-Süd-Magistrale spielte n, d ie neuen raumgesra lrerischen Paramete r konnte n nicht 

verhin dern , dass der Wenzelsplacz un d mit der Ndrodni tfida noch ein weiterer Teil des 

Prager , cadrbouleva rds< zu wichtigen chauplärzen und Symbolen des bürgerl ichen 

Massen protestes wurden, die mit der >samtenen Revolution < 1989 die postsoz ialisrische 

Ze it ein leiteten. D ie spezifische sym bolische Verkn üpfung der gesellschafclichen Neu­

ord nu ng mit dem Wenzelsplatz und der Person Vaclav Havels als expo nien em Vert reter 

der Pro resrbewegu ng und späte rem Präsidenten der Tschech ischen Repub lik kam 201L 

im Zuge der spontanen bürgerlichen Trauer bekun d ungen unte r dem Sankr-Wenzels­

Denkma l erneu t zum Ausdruck, als hier vorübergehend ein Ort der Pietät und Trauer 

entstand, de r auf materie ller Ebene bereits durch gleich zwei Mah nmale an den Tod 

des Studenten Jan Palachs am >histo rischen Ensembl e< entspreche nd vorstru kturiert 

wurde.26 In einem Akr des Protestes gegen die Niedersch lagung des ,Prager Früh lings< 

harren sich 1969 Jan Palach und Ja n Zajfc auf dem Wenzelsp larz öffentlich verb ran nt 

und wurden dam it zu Symbole n der O issidente nbewegung. 

Das Bild des Wenzelsplaczes als ,beschädigte r Ort, seczce sich in der Öffen cl ichkeic 

erst im Laufe der 199oer Jah re d urch und ist auf der Alltagsebene wie auch in der Presse 

und Pub lizistik anzurreffen. Ines Koelczsch gehe nach kritischer Analyse der im Kern 

urb anistisc hen Debatte um die eugestalcu ng des Wenzels plarzes davon aus, dass 

an hand der Gesta lt des We nzelsplarzes soziale und nationale Selbstbilder verhan dele 

26 Vgl. zur materiellen Gestaltung des Raumes und kultureller Gedächtnisbildung van der Hoorn, 
Eyesores (wie Anm. 10), S. 14 ff. ; sowie etha M. Low, O n ehe Plaza. ·n,e Politics of Public Space and 

ulture, Auscin 2 003 , S. 127 . 
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werden und dabei auf ein idealisienes Bild der Zwischenkrie gszeit zurückgegr iffen wird. 

Dieses entspricht nicht der Entwicklun g des Wenzelsplatzes im ,langen 20 . Jah rhundert< , 

denn das hauptsäc hlich beklagte Auftreten von Kriminali tä t, Armut und Prostitut ion 

gab es am Wenze lsplatz bereits vor dem Zweiten Weltkrieg, und das in größerem Aus­

maß und offener als in den sozialistisc hen Jah ren. H ieraus ist ex negativo zu rekonst ru­

ieren, dass aus der Perspektive dieser Deb atte das Idealbild vom Wenzelspl atz in einem 

Ort gesehen wird, der die Würde nacionaler Repräsenta cion mir einem eher ,geordnecen < 

als ,offenen< städ tischen Placz verb ind ec. Koelczsch konstati ert dagegen, »dass die Ent­

wicklu ng des Wenzelsp laczes nicht als eine linear verlaufen de Verluscgeschichte urbaner 

Kultur verstanden werden ka nn «.27 

Von Rosengärten und blaugrün en Kacheln: Orte und Alltagspraxis 

Im Folgende n möchte ich mich nu n dem sozialen Handeln an konk reten Orte n am 

Wen zelsplacz zuwenden, um vor dem Hinter grund der bisher skizzierten histo rischen, 

geog rafischen und stadckultur ellen Bezugsebenen zu untersuchen , wie diese in de r 

sozialen Praxis zusammensp ielen. Eine jener von Monikov a beschriebenen und selbst 

besuch cen alten und »dunklen « Einkaufspassagen in der Umge bu ng des Wenzelspla tzes 

und gleichzeicig Teil meines Forschungsfeldes ist die Passage Affe. Sie ist vielleichc die 

hellste und freun d lichste von ihnen und im mer, wenn ich mich hier aufhal te, beobachte 

ich viele Eltern mi t ihren Kindern, während in den anderen Passagen geschäftliches 

und ku lcurelles Publikum überwiege n, in direk ter Entsp rechung zu den vorhande nen 

Angebote n. Gle ich neben dem Kino Svecozor gibc es eine angestammte, sehr bekannte 

und beliebce Konditorei und ein paar Schritte weiter eine Eisdiele. Die Passage führe 

vom Wenzelsp lacz aus in den Innenbere ich des weicräumigen Scraße nblocks minen in 

der Prager Inn enstadt, den ehema ligen Garten des Franz iskanerk losters, der heure als 

Parkanlage der Öffentlichkeit zur Verfügung stehe. In der Mitt e dieses Parks gibc es einen 

pielplatz, einen Eisstand und einen kleinen Pavillon , an dem Design-Arc ikel verkauft 

werden. Viele Besucher kaufen auch ein Softeis direkt in dem Eiscafe in der Passage, 

um es mi t in den Franziskanergarten zu nehmen und hier zu verzehren. 

Eine meiner Imerviewparrn erinn en, Mi lena, Mine 30, die sich im Franziskanergar ­

cen oft mit ihrer Tochter aufhäl t und mit der ich dort auch in Kontak t gekommen b in, 

verb ind et Erinnerunge n aus ihrer Schulzeit an einem Gymnasium in der böhmischen 

Elb region nördlich von Prag mit diesem Orc , der damals regelmäßig Gegenstan d eines 

2.7 Koelcz.sch , Passage n (wie An m. 14), . 2.45. 
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Abb. 4 und 5: Die Konditorei in der Passage Alfa (Foto: Johannes He inke). 

Rituals wurde: »Das war vor 20 Jahr en, da war ich gerade auf der Miccelschule, mit 16, 

17 Jah ren, da sind wir immer mit Freundinnen, wenn wir nicht in die Schule wollten 

- [lache] führ das dort nicht an, da waren wir auf der Mittelschule, nicht wahr! - das 

ist 20 Kilometer mit dem Bus nach Prag, da sind wir, gerade damit uns niemand trifft, 

denn M. ist eine kleine cad c, hierh er ins Kino gefahren.« (Interview mit Milena). 

Etwa einmal im Monat machten die Mittelschülerinnen einen solchen Ausflug 

ins Zenrrum der großen Stade Milena beschreibe mir ihre Erinnerungen: Es gab hier 

noch ein anderes Kino, das auch vorminags Vorstellungen spielte, danach gingen die 

Mädchen in die besagte Konditorei , an deren Ecke blaugrüne Kache ln angeb racht sind . 

Vie le Menschen kommen gezielt wegen dieser Konditorei hierher. Ihr Bericht macht 

das Vergnügen nacherlebbar , das mit dieser Praxis verbunden war. Später studierte sie 

in der Nähe und kam zum Lesen und Sonne ranken her. Der Franziskanerganen ist für 

sie bis heute »ein Rosengarten, romantisch « inmi tten der Mauern des alten Klosters, 

eine »Oase mitten im Zentrum «. 

Als sie 20 Jahre später als Alleinerziehende ohne Anstel lung und dauerhafte Woh­

nung hierher kommt, dient ihr und ihrer Tochter der Garten als Rückzugs- und Rekre­

ationsorc , wo sie beide meh rmals wöchentlich anderthalb bis zwei runden verbringen. 

Die soziale Geografie des Franziskanergartens wird jetzt zur Quelle einer symbolischen 

Ambivalenz. Zunächst lernt sie hier andere Mütter kennen, von denen sie anfangs 

wicht ige praktische Inform at ionen und Rückhalt erhä lt. Mir der Zeit entwickele d ie 

gemeinsame soziale Kategorie jedoch eine negative Dynamik: Einerseits stößt Mi lena 

mit der Zeit selbst auf Misstrauen , andererseits gerät sie unter Druck, das Misstrauen 

der anderen Elte rn dem Ort und anderen utzern gegenüber zu teilen. Stein des 

Anstoßes ist die Sicherheit der Kinder und die Einschätzung des Ortes . Wahrend 

Milena ihn als einen offenen On berracluer, an dem sie sich zurückziehen, aber auch 
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Kontakte aufne hmen kann, befürchten andere Eltern, unbekannte Menschen würde n 

die Sicherheit ihrer Kinder bedrohen. Dieser Ein druck färbt ungewollt ab, Milena kann 

sich der Übernahme der kollektiven Wahrnehmung nicht gänzlich entziehen: »Ich hab 

mich do rt nicht gefü rchtet, bevor sie mir das schlech tgeredec haben . [ . .. ] Der Kontakt 

mic diesen Leuten [den ande ren lcern] war insofern unangenehm, als dass sie nichts 

and eres erzähle haben. Wir sind einfach von so einer tschechischen Mentalität, wir 

beschweren uns nur!« 

Das Interview nutzt sie ganz offens ichtl ich auch zu Sprechakte n, mit denen sie 

sich von den anderen Eltern d istanzie re und ihre ursprüngliche, individuelle Position 

wiede rherstel le und festigt. Damit besinn t sie sich auf das Prim äre - d ie Beziehung zu 

ihrer Tochter un d ihre eigene n Anliege n und Positionen. Da sie Klara, die Tochter, zu 

vielen Erledigungen mitnehmen muss und momentan kaum eine Betreuung für längere 

Zeiträume besorgen kann, möchte sie ihr als Kompensation einen »eigenen Raum « zur 

Verfügung stellen, wofür sich der Franziskanergarcen nicht zuletzt deshalb besonders 

eignet, weil vergleichbare Orte in diesem Teil des Stadtzentrums selten sind. Aber auch 

positive Merkmale der Atmosphäre und Ausscaccung des Ortes sp rechen dafü r. Sie kann 

hier das Verhältnis zu ihrer Tochter gezielt pflegen. Vor ihrer Mutterschafe d iente ihr der 

Orc vor allem zu r Selbstpflege, zum Ausruhen und Kommunizieren, dieses Bedürfnis 

tr itt nun zurück. Kinder in diesem Alter könne man nicht allein spie len lassen, sage 

sie mir und fügt lachend hinzu: »Ja könnte ich mich nur auf die Bank setzen, für mich 

siezen und lesen und nicht gucke n.« »Vor allem aber « warnten und verängstigten sie 

perma nent andere Elcern, o rdenclich auf Klara auhupassen, weil »so kleine Kinder« 

nicht alle ine spie len können oder sollen. Zu r Ze it meiner Feldforschung wurde in 

den tschechischen Medien wochen lang über den Fall eines kleinen Prager Mädc hen s 

berichtet, das verschwun den und offenbar Opfer einer Entführung gewor den war. 

Dieses 1hema beherrschte nun die Konversationen auf dem Spielplatz im Franziskaner­

garten, »alle hatten den Kopf voll davon, und jede dieser Mütter erzählte mir das«. Das 

ihre trugen Sicherheitskräfte der Scadcpolizei bei, d ie aus ganz anderen Grün den, abe r 

zeitg leich, verscärkce Präsenz im Franziskanergarte n zeigten. Der Garten liege zwischen 

zwei Zent ren der Prager offenen und halboffenen Drogenszene und d ient dieser vor 

allem tagsüber als sch neller Verbindungsweg un d verdeck ter Aufent hal tsort. Info lge 

einer veränderten Strategie eines der drei am Wenze lsp latz ane inander grenzenden 

Inn enstadcbezirke, Praha 2, kam es zu Ausgleichsbewegungen der von der Nutzung 

des Karlsplatzes abgehaltene n Akteure der Drogenszene und entsprechen d zu einer 

stä rkeren uczung des Franziska nergarcens. Dies beschwor wiederum das vermehrte 

Aufkommen von Polizeibeamten im Park und der Passage herauf, die, so Milena, »auf­

passen, wer wohin gehe«. 
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Da die Zusammenhänge mit der Drogenpolitik und die komplexe Gemengelage 

von beteiligten sozialen Akteuren und deren Aktionsebenen für die den Garten nut­

zenden Eltern weder offenkundig noch schlagzeilentauglich sind (wenng leich Berichte 

über die Drogenszene genauso skandalträchtig und in der Boulevardpresse prominent 

vertreten sind wie Fälle von Kindesentführung) , entsteht fü r die utzerinnen des Platzes 

zum Teil ein ande rer Eindruck. Zwar wissen viele, denn dies ist für alle ortskundigen 

Nutzer des Zentrums ein Gemeinplatz, dass am Wenzelsp lacz oft Drogendealer und 

Konsumenten anzutreffen sind, dennoch zeichnet es tatsächlich sehr einschlägig mit 

dem Orc vertraute Personen aus, Beobachtungen und Informationen entsprechend 

zusammenfügen zu können. o komm t es zur Gerüchtebildung im Inform ationskreis­

lau f rund um den pielplatz im Franziskanergarten. Bei Milena am Ende der Kommu­

nikationskette entsteht der Eindruck, Entführung und Parkaufsicht gehören zusammen. 

Sie »beginnt sich zu fürchten«, obwohl sie den Gerüchten keinen Glauben schenkL U. a. 

wohl wegen ihrer am Anfang ,mangelnden , Angst stößt sie parallel zu diesem Prozess 

selbst zunehmend auf Misstrauen , die anderen Elternteile sind »alle ganz verängstigt« 

und »wollen sich überh aupt nicht mit anderen Menschen unterhalten «. Die gesam te 

Gemengelage kommt ihr »wie eine völlig andre Welt« vor. 

»Es ist wirklich überhaupt kein schöner Ort, der Vaclavak« 28 

Jedes Mal, wenn Milena den Franziskanergarren durch die Passage verlässt, um den 

Wenzelsplacz zu betreten, versucht sie sich zu merken, an welcher teile diese in den 

Platzboulevard mündet, und das, obwohl sie in Prag viele Jahre wohnt. Ob diese Stelle 

auf der jeweils in Ansch lag zu bringenden Ebene ment aler Karcierungen eine Raum ­

grenze, eine Schwelle oder eine Verbindun g, einen Weg darstelle, ist aus sradranthro­

po logischer Sicht im Verhälrnis zu sozialen Positionen zu ermirte ln.29 

Für Jana, die Romanheldin von Libuse Monfkov a, gehört der Wenzelspl at2 zur 

phäre der repräsen tativen und dam it bedrohlichen Orte, Gebäude und Plätze und 

bildet infolgedessen einen mir den Passagen unvereinbaren, semantisch gegensätzlichen 

Ort. Ein ähn licher Gegens atz ist in Milenas Beschreibun g der Räu me und Orte um 

den Wenzelsplatz zu verzeichnen, wie ein im folgenden untersuchter Ausschnitt aus 

dem Imervi ew deutlich machL Milena, die ich zu dem Zeitpunkt, als das In terview 

28 Die tschechische Bezeichnung des Prager Wenzelsplaczes ist Vdclavske ndmesti, Hiervon leitet sich 
die oft gebrauchte, umgangssprachlich-expressive Form Vdclavdk ab. 
29 Vgl. u. a. van der Hoorn, Eyesores (wie Anm. 10), S. 8; Low, Theorizing the icy (wie Anm. 3), 

. 127f. 
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verabredet wurde, über meine Forschungsinreressen in Kenntnis gesetzt hatte, berich­

tete gerade von verschiedene n Anstellungen, die sie in ihre m Arbeitsleben innehatte, 

als sie in diesem Zusammenhang- von sich aus un d meinem lnterviewleitfaden nach 

>vorzeitig< - auf das 1l1ema Wenzelsp latz zu sprechen kam und sich mit einer, so scheint 

es mir in der lnterviewsituation, eind ringlichen Warnung an mich wandte: 

>> Wir haben do rt zieml ich [spät] in der Nacht angefangen, etwa elf Uhr aben ds, und 

ich habe mich dort dann auch gefürchtet, nach Hause zu gehen, das ist gefährl ich, der 

>Wenzel , in der acht, das wo ll te ich dir noch sagen, das ist recht wich tig, der Vdclavdk 

nach elf in der acht oder um zwölf herum , erwa halb zwölf ist echt gefäh rl ich: voll von 

Trafikanten , von arabischen , mit Drogen , überall 'ne Prostituierte, dort gibt's eigentl ich 

niemanden ormalen. ieman d läuft dort lang, nur ein paar verlorene Gruppen von 

Tou risten, die das nicht wissen, nicht. Aber echt, die Leute, die dort sind, sind immer 

die gleichen, die Polizei ist dort immer die gleiche, mir kommt es vor, als wären die 

alle bestochen . Don sind jede Menge Junlcies, also das ist überhau pt kein schöner On, 

der >Wenzel ,, so gesehn. Ich geh ' da eigen d ich nicht gerne lang, weil- (JH: Nachts?) 

Ja, nachts. Na, am Tag lauf ich da auch nich t gern herum, da sind viele Menschen, 

das ist was and eres als der Franziskane rgarcen, aber auch so ist das dort alles so ... so 

totgetreten Pragerisch! So . .. na einfach ... auch auf der Ndrodni trida [Nationalstraße, 

wescliches En de des Stadtboulevards] siehst du das! Überall nichts als Obdachlose, Dro ­

genabhä ngige, die Frauen, die arme n Schlucker, zwölf Srunden am Tag ganz einfach in 

d iesen Bru tzelbuden fü r diese ekl igen Wü rste, ne, alles Ukra iner inn en, nicht wahr .. . 

So ein, echt , ne, diese Sache ist für mich schwer, dass diese Tschec hische Republi k, es 

ist je weiter , umso schlimm er. Als ich hier studiere habe, war das nicht so, dieser soziale 

Absturz, dieser ökonomisc he ist so sich tbar, wenn man zurückkehrt, wirklich . Erwa auch 

der Haupt bahn hof, echt , das sind gefährliche Orte, und wenn Du ein kleines Kind hast, 

ja, na, das siehst du einfach, ich will auch wegen Klara dort nicht hin. Deswegen laufe 

ich auf der anderen Seite lang, von demjungmaizdk aus, dort triffst du niemanden von 

der Sorte, ja. [verärgert] Ich will mir d iese Leute nicht anschaue n. Es reicht, wen n wi r 

arm sind, ich sehe da bloß noch eine weitere rufe, wo man landen kann, wenn man 

schlecht endet, nicht wahr [lacht] ... Der Vdclavak kommt mir recht krimine ll vor.« 

In der Nach lekt üre wi rd klar, dass diese Sequ enz weniger die Funktion einer War­

nung trägt, als dass sie in beinah allegor ischer Weise und dabei dicht und expressiv 

eine Weltsicht zum Ausdruck br inge. Ausgehend von der persön lichen Angst, d iesen 

Ort zu bestimmten Zeiten zu nuczen, wi rd der Wenzelsp latz hier als unschön er und 

gefährl iche r Ort beschrieben und avanciere zum Symbol des individuellen und des 

kolle ktiven sozialen Abstiegs mit fester personeller Besetzung durch entsprechende 

soziourbane Typen: Trafikanren, Dealer, Prostiruierce, Obdachlose, bestochene Polizis-
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[en und »verirrte « Touris[en. Diese Zuschreibungen wei[e[ Milena auf die ganze Gegend 

um den Wenzelspla[z mi[ der angrenzenden Ndrodnf tf!da und dem Haup[bahnhof aus. 

Von dieser Ausweirnng nimm[ sie die Rücksei[e mit dem Blockinneren (Passagen und 

Franziska nerganen) und den abseitigen Verkehrswegen (/ungmanovo ndmestt', Paldckeho, 

Vodickova') aus. Diese kleineren und kleinen [raßen auf dem nich[ gerad linig geord­

ne[en Grundriss gehören nicht zum System der exponierten Hauptorte und Wege, sie 

sind kleinreiliger, geschü[zter. Als Komex[e für sich genommen sind diese One, wie 

am Beispiel des Franziskanergartens zu sehen war und von dessen »anderer Welt « sich 

Mi lena vorher im Interview distanzierte , durchaus Bezugspunkt mehrdeutiger Cha­

rakterisierungen . Im größerem Maßsrab wirkt dagegen eine Dichotomie gegenseitig 

abzugrenzender Räume plausibel: der Wenzelsp lacz und die angrenzenden Passagen als 

öffentlicher und ,beschädigter< Raum, dagegen die Rückzugsv,rege und -orte als positiv 

konno[ iener Raum. 

Im zweiten Teil der zitierten Passage komme Milena dann auf ihre momemane sozi­

ale Lage zurück und stellt einen Bezug zu dem her, was sie am Wenze lsplatz siehe. Sie 

möch te ihrer Toch[er den Anblick sozialen Elends ersparen und sieht sich selbst dadurch 

bedroh t, als könne er sie mora lisch schwächen und das Prekäre ihrer momenranen Lage 

verstärken. Im biografischen Rückblick zeig[ sich, dass sich ihr Verhältnis zum Wenzels­

plarz verschoben har. Suchre sie Anfang der r99oer Jahre als Schülerin und Srudemin den 

Franziskanergarten zur Entspannung und Unterhalrnng auf, so kam sie später zwischen 

mehreren Auslandsaufemhalren zum Wenze lsplatz, um nach Insera[en Ausschau zu hal­

[en, da sie Arbeit suchte. Milena, in einer Kleinstadt aufgewachsen und in Prag dam als 

nicht fest verankert , steuerte den Platz als einen zentralen Möglichkeitsraum an, wo sie 

verschiedene Jobs fand und mehrmals auch, in einer Gärtnerei, einer Imbisskette und 

einem Büro, direkt am Platz arbeitete. Durch die lange Anwesenheit am Ort erschloss 

sie sich sowoh l Ressourcen - gme Adressen für bestimmte Ziele (Kontakte, Inform ation, 

Erholung, Unrerhalcung) , Abkürzungen und Anlaufpunkre, die bei der Organisation des 

Alltags helfen - als auch Wissen über Gefahren und soziale Logiken der Gegend um den 

Wen zelsplatz. Jahre später , also zum Zeitpunkt meiner Feldforschung, nutzte sie diese 

Erfahrungen , als sie ohne Wohnung und ohne Bezüge als alleinerziehende Mutter infolge 

eines biografischen Einschnins aus dem europäischen Ausland zurückkehrte, wo sie 

mehrere Jahre gearbeitet hatte. Da sie über mehrere Ausbildungen und eine hohe Fremd­

sprachkompetenz verfügt, aber andererseits keinen geradlinigen Karriereweg verfolgt 

hatte und keine sozialen oder ökonomischen Privilegien beanspruchen kann, versuchte 

sie sich nun , eine Existenz in Prag aufzubauen , in der Hoffnung , hier eher als in der 

,Provinz , ihr Bildungs - und Erfahrungskapital einlösen zu können . Davon zeuge auch ihr 

pragmatisch -ambivalenter Umgang mi[ dem Wenzelsplacz, den sie im Allrng nu[z[, ohne 
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Abb. 6: Der Palac Euro am Müstek, Wenzelsplatz Hausnummer 2 (Foto: Kare! Fink, 

PhDr. lva Furakova, Bildquelle: http://www.npu.cz/, Fotoarchiv NPU). 

sich mit ihm identifizieren zu wollen. In Prag angekommen finder sie in der Nähe des 

Wenzelsplarzes eine vorübergehende Unrerkunft, und zwar in einer der ob der Präsenz 

von Prosrimrion ,verrufenen< Seirensrraßen. Sie melder sich in einer Bibliothek an, wo 

sie sich mir ihrer Tochter aufüalren, im Incerner nach Arbeits- und Wohnmöglichkeiten 

recherchieren und den prachuncerrichc, der im Moment ihre Einnahmequelle darsrellt, 

vorbereiten kann. Von hier aus be uchc sie, wie oben geschildert, den Franz.iskanergarten 

und frequenrierr in dieser Gegend ösdich der Passagen ein weiteres Cafe. Die Zeir in 

den 199oer Jahren, als sie als Studenrin herkam, figuriert in ihrer Narration als Gegen­

satz zur Simarion heure, wo sozialer Verfall die Szenerie dominiere. Wie bereits anhand 

der Praxen und Redeweisen in Verbindung mit dem Franz.iskanergarcen gezeigt wurde, 

sind auch idealisierce Zeiträume Schwankungen ihrer symbolischen und axiologischen 

Zusch reibung ausgesetzt. 

Wie also gehe Milena mir dem Wenzelsplatz und seiner Umgebung um? Es ergibt 

sich ein ambivalentes Muster, bei dem sowohl eine positive Offenheit und aktive Nut-
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zung von Orten speziell in direkter ähe des und am Wenzelsp latz, als auc h eine 

teilweise Meidung, die mit negativem Grundtenor in emsprechenden Aussagen ihren 

Ausdruck auf der Ebene der Repräsencarion sich abwechsel n. Positive Wertungen über­

wiegen generell dann , wenn konkret e Orte thematisiert werden, ohne den mi t dem 

Namen >Wen zelsplarz, verbundenen allcagswelclichen und diskursiven Zusammenhang 

anzuschneiden. Einerseits handele es sich hierbei in der Praxis um sehr fließende Über ­

gänge, die hier nur punktuell hervorgehoben werden können, anderseits encsreht der 

Eindruck, es lägen bezogen auf die >toten Räume , und die ,Idyllen , zwei grundsätzlich 

versch iedene Register zugrunde , die sich auch au f die persönlichen Präferenzen und All­

tagshandlungen auswi rken . Hervorzuheben ist bei Milena insbesondere die Verschrän­

kung von persönlicher Erfah rung und eigenem Werdegang (temporär prekäre Lage, 

eigenes Sicherheitsgefühl nachts auf der Straße) mit ge.sellschafrlichen Entwicklungen 

(Wirtschaftskrise, Umgesta ltung und Neuordnung des Stadtzentrums) und Diskursen, 

d ie sich im öffentlichen Raum des Wenzelsplatzes in besonderer Weise manifestieren. 

Dieser öffentliche Raum , als >Pragerisch , beschrieben , repräsencierr zugleich die 

Gesellschaft und ist Träger sowie Bezugspunkt nationaler Zuschreibungen, die mir Dis­

kursen um den Erinnerungsort und seiner Funktion als zentra lem Platz der Hauptst adt 

einhergehen. Indem sie veranschlagt, am Wenzelsplatz sei der von ihr beobachtete Abstieg 

der Tschech ischen Repub lik besonders sichtbar, formuliert sie eine negative Variante der 

in rezenten Diskursen erhobenen Forderung, der Wenzelsplacz habe den Stolz der (Ersten) 

Republik zu repräsentieren und bettet ihre eigenen Erfahrungen in gesamrgesellschafdiche 

und nationale Bezugsschemaca ein. Drücke sie nun in der Formel, alles am Wenzelsplacz 

wäre »so rotgecrecen Pragerisch« diesen Zusammenhang aus, verlagert sie das Moment des 

Schadens von sozialen Akteuren oder nationalen Ökonomien auf den Ort. Dem Kontakt 

mit dem Ort, dies zeige sich sowohl an den Beschreibun gen aus dem Franz iskanergarten 

als auch an der hier zitierten Passage, schreibe sie das Potenzial zu, auf sie selbst als soziale 

Akteurin zurückzuwirken, Aspekte ihrer eigenen Situation sichtbar zu machen oder zu 

verstärken. Dass es sich um eine reelle Wirkung handelt, zeigen die Ängste, die dieser 

Kon takt freisetze und sie zwinge, allcagspraktische und rhetori sche Gegensr racegien wie 

Abgrenzung, narrative Ausklammerung und Meidung zu entwickeln. Es handelt sich um 

eine Art Austauschprozess, da sie ihre persönliche Siruation in den Raum projiziert, sich 

aber gleichzeitig die Gesamtverfassung auf sie übemägc. Brachte der Soziologe Erv ing 

Goffman an, dass sich das soziale ,Stigm a, eines Ortes auf Personen übertr agen kann , die 

mi r ihm in Verbindung kommen oder gebracht werden, 30 so hoben Ethno loginnen wie 

30 Erving Goffman, Stigma. Über Techniken der Bewältigung beschädigter Identität, Frankfurt 
a. M. 2mo, S. w6. 
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Melan ie van der Hoorn und Setha M. Low heraus, dass die Beziehungen von Menschen 

zu ihrer gebauten Umgebung eine durchaus wechselseitige ist,3 1 was sich am hier unter­

suchren Beispiel besrärigt. Goffman untersuchte ,Srigmara, vor allem mir dem Ziel, gesell­

schaftl iche ormen zu rekonstruieren, weshalb ein Zusammendenken beider Ansätze 

lohnenswert hinsichclich einer daraus resultierenden Forschungsstrategie erscheine. 

»So totgetreten Pragerisch«: Zur Anthropologie schadhafter Orte am 
Schnittpunkt von Biografie und Geografie 

Was sagt nun Milenas regelrechte ,Ti rade, über den »totgetreten Pragerischen « Raum 

über das Leben in Prag aus? Ihre Formulierung hebt eher die allgemeinen, einen Staat 

und die Gesellschaft repräsentierenden Funktionen der Stadtmitte und klassischer­

weise der Großstadt zugeschriebene Merkmale wie Anonymität und sichtbares Elend 

heraus . Pragerisch mag hier im ersten Moment in der Diktion der ,Zugezogenen , für 

den tschechisc hen ,Ha uptst adtkomp lex, und den überheblichen Hab irus der Prager, 

wie er vielerorts, vergleichbar ecwa zum kultu rellen ,Ruf, der Pariser in Frankreich, 

als gewohnt angesetzt und mi t der Verwendung von typischen sprachlichen Codes 

der Prager Soziolekte verbunden wird. Tatsächl ich unterliegt der Formulieru ng aber 

die Annal1me, im Zentrum von Prag befinde man sich näher am Hau ptstrom der 

Gesellschaft und deren aktue lle Lage komme hier direkter zur Gelmng als an kleine ren 

und abgelege nen Orcen. pezilische scadcbürge rliche Repräsentationsvorstellungen 

kommen hier dagegen nich t zum Tragen. Als rhetorisc h-gedankliche Figur ähn ele 

diese Umgangsweise der literar ischen Behandlung der ,Welc des Wenzelsplatz , durch 

Libuse Monfkova, mitsamt ihrer Ausklammerung eines negativen, Gesellschaft als 

bedrohliche Kraft verkörpern den Raumes. Dass M ilena durchaus auch auf die ins 

Positive gewendeten Eigenschaften des offenen Möglichkeirs raums Großstadt prakt isch 

und rhetorisch zuzug reifen weiß, gehe aus ihren Ausfüh run gen hervor, bleibt aber als 

solches un benan nt. 

Die potenziell mögliche Leseart vom Wenzelsplatz als ,Tor zur Welt , oder Ver­

laufsbahn globaler wie ,urbaner flows,32 kommt nur peripher in der Erwähn ung von 

31 Vgl. in besond ere van der Hoorn , Eyesorcs (wie Anm. 10 ), . 14. 

32- Vergleiche hierzu Alexa Färber, Urbane Präsenzen. Eine Einleicung, in: Dies. (Hg.), coflwechsel 

Berlin. Urbane Präsenzen und Repräsentationen, Berlin 2010, S. 7- 18, hier S. 7, sowie die Analyse 

inrerurbaner Verbindunge n konkr eter Orte un d Diskurse: Alexa Färber/Cordula Gda niec, Von Aus­

stellun gen, Begegnungen und Partnerschaften: Zur kulrurellen Logik der Konstellat ion »Berlin­

Moskau «, in: Volkskunde in Sachsen 18 (2006) , S. 73- 98, hier S. 73. Mit einer Filiale von ,Who killed 
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Abb . T Die Dominant en des 

Wen zelsplatzes mit dem süd­

öst lichen Ende oben . Mental 

Map, angefertigt von Milena 

während des Interviews (Archiv 

Johannes Heinke) . 

Johannes Heinke 

Tour isten zur Gel tun g, domin ant ist die auf eine nationalstaa tliche verfasste Gese ll­

schaft bewge ne Variante repräsenta tiver Fun kt ionen des Platzes. Und d ies, obgleich 

Mile na selbst in ihrem Lebensenrw urf stark ,europäisch , orient iert ist, was nicht zuletzt 

längere Aufent halte in wesr- und osteu ropäischen Ländern zeigen. Dies gibt Auskunft 

über d ie bleibende diskurs ive Relevanz eine r kultu rellen Rahm ung, die insbesonde re 

im Wenzelsplacz als tschechischem lieu de mtfmoire fest vera nkert ist. Als zeit- und 

ortsspez ifische Ko nfigura tio n sozialer, kultu reller und h isto rischer Merkma le wi rd der 

Wenzels platz immer wieder als ,beschäd igter O rt< konzeprnalisien, der diesem Ansp ruch 

nicht gerecht wird, den n als ein ,Nich t-G m oder als das, was er in der Praxis ist, ein 

spezifischer un d einzigarciger Prager lieu de passage. Der Umgang mir ihm erfordert 

all tagsp rakcische trateg ien wie Me idun g ode r N icht-The matisierun g, wobe i andere 

Bamb i, und dem Projekt eines Berlin-Pr ager EvencAyers ,Provokacon waren zum Zeitp unkt meine r 

Feld forschung gleich zwei ,interur bane, Akrivicären in den Passagen am Wenzelsplacz verrrecen. 
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Prager Bilder und One alternative Ral1mungen bilden. Die Auseinandersetzu ng von 

Mi lena mit dem Wenzels platz zeigt in ihrer Geste kulturell gerahmter Aversion, dass er 

d iskursiv weitgehen d negativ überformt ist, aber zugleich einen spannungsre ichen Orr 

auf der kultu rellen Landkarte Prags darstel lt, baulich und disku rsiv ein außergewö hn­

licher Fall eines ,schadhaften Orces, wie auch eines großstädtischen Platzes. Deshalb 

eignet sich Melanie van der Hoorns Begriff des indispensable eyesore in besonderer Weise 

zur Analyse dieses Fallbeispiels, knüpft er doch den kulturel len ,Schaden, eines Objek­

tes an leczdich am bivalente Umgangsweisen, wie die Nutzung des Wenzelsp lacz durch 

Milena zu unte rschied lichen Zwecken und Zeiten als AusAugsziel, Orr des Kons ums 

und der Erho lung, als Treffpunk t und st rateg ischen tützpunkt bei der Suche nach 

Wohnung, Arbeit und bei der Kinde rversorgung. Die bau liche Sonderfo rm und die auf 

Dichte und Größenve rhältnisse bemessen einzigartige Welt der Passagen mit typischen 

Konsum- und Lebensseilformen und zugeschriebenen Atmos phären bringt in einem 

spezifischen urbanen Raum Allcagspraxen hervor, die aus dem Prager ,way oflife , nicht 

wegzudenke n sind. Werden hier negative Amibuce hervorgehoben, wird gleichzeitig 

diese pezifik unterdrücke , wogegen allgemeine funktionale Aspekte stark gemache 

werden . ach ihren Verbesserungsvorschlägen für den Wenzelsplacz gefragt , zeigt sich 

vor allem d ie Siehe der Mutter und gelernten Gartenbauer in, kinderfreund licher und 

mehr als Park würde sie sich den Platz vorstellen. 

Wurde hier einerseits anha nd historischer Darstellungen gezeigt, wie sich bau liche 

Eingriffe auf d ie Rezeption und Bewertung des Wenzelsplatzes ausgewirkt haben und 

auswirken, so wurde auße rdem ein eth nografisches Fallbeispiel präsentiert, bei dem sich 

im Umgang mit dem Ort diskursive und indi vidue lle Negativt rends u. a. in der Kon­

junktur von individueller Lebenskrise und der weltweiten Finanzkrise im ausgehenden 

ersten Jahrzehnt des 21. Jahrhunderts gegenseitig verstärken, wozu aktue lle Ereignisse 

wie lokale Verwalcungsstracegien und Sicherheitsregime das Ihre beitragen. Derartige 

Vorgänge oder Momente wirken sich auf die persön liche Geografie der Subje kte des 

städtischen Lebens - hier un tersuche als topografisch-rhetorische Strategien und gelebte 

Praxis der Selbscverorcung- und des sich Bewegens und Orientierens aus, wie ein eth­

nografisches Akteursporträt demonstrierte. 

Abgeschlossen werden soll dieser Beitrag mit einer Überlegung zum Verhältnis von 

Angst und ,schad haften Onen<. Es wurde gezeigt, dass ,beschädigte Orte < mit Ängsten 

besetzt sind oder mit ihnen verbu nden werden . Solche Ängste vermögen die symbol i­

sche Land karte der Stade umzuschreiben, wie es der Fall des Franziskanergarcens zeige. 

leichzeicig sind d ie städ tischen Akteu re in der Lage, sich ihrerseits symbo lischer Geo­

grafien zu bedienen und topografische Strategien zu entwickeln, um mit diesen Ängsten 

umzugehen, bzw. auf diese zu reagieren, wie Milena, die andere Interpretat ionsmuster 



68 Johannes Heinke 

aufruft, um sich in de r Stad tm itte zu veronen. Dass Ängste mit dem Bedürfn is, sich 

im städtisc hen Raum zu posit ionieren, zusam menhä ngen , darauf wies der Künstler 

Den is Woo d hin: »Inicially Woo d raises ehe a rgumenc, chac maps serve ehe pu rpose 

of location and chac chey alleviace ehe anxiery of being lose. Th is fear functio ns in far 

more complex and mecaph oric fo rms than chat of a pragmac ic disor iencacion , of driv ­

ers who have lose cheir way at nigh c."33 An diese frühen Übe rlegunge n der Forschu ng 

zum Zusamme nhang von symbo lischer und kognitiver Karcieru ng und Lebens praxis 

im Umgang mit den Räu men der Stad t knü pfe Melanie van der Hoo rn an, wenn sie 

d ie Frage d iskutie rt, ob »unerw ünsch te Archite ktu r« als ,menta l map , fu ngiert .34 Im 

Z usammen hang mit dem We nzelsplarz ist h insich tl ich d ieser Frageste llung vor allem 

Mile nas Angs t, mit dem Platz als ,beschäd igtem Orc, identifiziert zu werden und damit 

ihre soziale Position zu desta bilisieren, hervorz uheben, als auch die getei lte Angst der 

Mütter im Franziskanergarten. 

,3 ~cic Rogoff, Terra Infi rma, eograph y's Visual ul ture, London/ ew York 2000 , S. 74. 

34 Vgl. van der Hoo rn, Eyesores (wie Anm . IO). 


